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CTagesſchau. 

Zu dem parlamentariſchen Diner, welches Mitt 
woch Abend 6 Uhr ſtattfand, erſchien der Kaiſer mit gewohnter 
Pünktlichkeit Schlag 6 Uhr. Die Einladungen waren, wie bereits 
mitgetheilt, beſonders an die Mitglieder der Voksſchulgeſetzkom⸗ 
miſſion des preußifchen Abgeordnetenhauſes ergangen Es waren 
der Einladung gefolgt Präſident v. Köller, Graf Clairon d'Hauſſon⸗ 
ville, ferner die Abgeordneten Dr. Langerhans und Eberty 
(welche der Kommiſſion nicht angehören), ſowie Rickert (freiſinnig); 
Abgeordnete Dr. Friedberg, Hobrecht, Dr. Enneccerus, Dr. Gneiſt 
(nationalliberal) und v. Benda, welche Letzteren der Kommiſſion 
ebenfalls nicht angehören; ferner die Konſervativen Bartels, 
v. Buch, v. Koſeritz, v. Bandemer, v. d. Reck, die beiden Letzteren 
nicht Mitglieder der Kommiſſion. Die Freikonſervativen waren 
durch das Kommiſſtonsmitglied Weſſel, ſowie durch die Abgeord⸗ 
neten Graf Douglas, v. Dziembowski und Gerlich vertreten. 
Vom Centrum waren aus der Kommiſſion die Abgeordneten 
v. Hüne und Rintelen, außerdem Frhr. v. Heeremann und Graf 
Balleſtrem anweſend. Schließlich nennen wir noch die Polen 
v. Jagdzewski (Kommiſſionsmitglied) und Fürſt Czartoryski. Von 
den Miniſtern waren Herr v. Bötticher, Dr. Miquel, Herrfurth, 
v. Berlepſch, v. Schelling, v. Heyden und Graf Zedlitz anweſend. 
Unter den Geladenen und Erſchienenen befanden ſich auch die 
früheren Staatsminiſter Frhr. v. Lucius und v. Maybach. Mit 
dem Kaiſer, welcher Huſarenuniform angelegt hatte, erſchien auch 
Prinz Heinrich. Der Kaiſer begrüßte beim Eintritt verſchiedene 
ihm perſönlich bekannte Herren und ließ ſich darauf mehrere 
Gäſte durch Herrn v. Bötticher vorſtellen. Bei der Tafel ſaß Se. 
Majeſtät zwiſchen Graf Caprivi und Präſident v Köller, ihm 
gegenüber Prinz Heinrich. Die Unterhaltung war bereits bei 
Tiſch ſehr lebhaft, obgleich während der Tafel durch eine Mili⸗ 
tärkapelle eine Reihe von Muſikſtücken vorgetragen wurde. Der 
Monarch trank mehreren Miniſtern freundlich zu. Nach Aufhe⸗ 
bung der Tafel unterhielt ſich der Kaiſer zunächſt ſtehend mit 
mehreren Herren, Graf Clairon d'Hauſſonville, Graf Nayhauß— 
Cormorns, Frhr. v. Hüne. Der Wagen war bereits um 8 Uhr 
beſtellt, doch fand ſich der Kaiſer veranlaßt, von der beabſichtigten 
frühen Rückfahrt Abſtand zu nehmen; der Wagen wurde fort- 
geſchickt, der Kaiſer nahm auf einem Sopha Platz, zur Rechten 
Präſident v. Köller, zur Linken Graf Douglas, gegenüber am 
Tiſche Abgeordneter Hobrecht u. A. An einem anderen Tiſche 
hatten ſich um Prinz Heinrich die Miniſter Dr. Miquel und 
v. Berlepſch, ſowie die Herren Dr. Friedberg, Dr. Langerhans, 
v. Jagdzewski u. A. gruppirt. In einem Nebenzimmer fanden 
ſich Graf Zedlitz, Miniſter Herrfurth und Abgeordnete verſchie⸗ 
dener Parteien zuſammen, dabei auch die Unterſtaatsſekretäre 
Braunbehrens, Meinecke und Magdeburg. Der Kaiſer war bei 
beſter Laune. 

Der Herzog von Cumberland und ein Ber 
zicht auf Hannover. Ueber die Verhandlungen, welche, 
wie es heißt, mit dem Herzog von Cumberland, und zwar durch 
den Landesdirektor von Hannover v. Hammerſtein-Loxten gepflogen 
werden, hört man, daß es ſich zunächſt um die Stellungnahme 
des Herzogs zu der Abſicht handelt, den Wel fenfonds für Zwecke 
der Provinz Hannover zu verwenden. In parlamentariſchen 
Kreiſen hat man wenig Verteauen dazu, daß ſich der Herzog 
dieſer Angelegenheit gegenüber günſtig verhalten möchte. Die 


Lie Ketten der Pflicht. 

Roman von Max von Weißenthurn. 
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(31. Fortſetzung) 

„ Kapitän Farquhar fühlte ſich durch fo viel Offenheit un— 
willkürlich zu dem jungen Manne hingezogen; er bot ihm die 
Hand und ſprach mit wohlwollendem Lächeln: 

„Ich danke Ihnen für Ihren edelmüthigen Entſchluß. Zum 
Glück hat der Freimuth des Fräuleins von Paget Ihnen 
bereits eine Aufgabe erſpart, welche für Sie peinlich ſein dürfte. 
Martha hat mir alles mitgetheilt ““ 

„Das hat ſie wirklich gethan?“ entgegnete Hugo, einen 
ſcheuen Blick nach der Richtung werfend, in der das Mädchen 
im Halbdunkel ſtand. „Dann ist meine Anweſenheit hier über: 
flüffig geworden und Sie geſtatten mir, daß ich Sie um Ver. 
zeihung bitte für mein Eindringen, welches ich nur einer Liſt 
der Zofe gegenüber verdanke, und mich ohne Weiteres wieder 
verabſchiede!“ . 

Melanie's Herz pochte zum Zerſpringen. Sollte wirklich 
noch ein Wuuder geſchehen können? War Rettung noch möglich? 
Würde Hugo ſich entfernen, ohne ein Wort au ſie gerichtet zu 
haben? Würde er ſie auch ferner für die wirkliche Martha von 
Paget⸗Echelles halten? 2 

Sie flellte ſich noch die letzte Frage, da — jäh zuckte, fie 
ede ei nog mist!“ prah Mar Fargubar, mit greg 

„Gehen Sie noch nicht!“ ſpra ax Farquhar, mit großer 
Herzlichkeit dem jungen Manne die Hand ſchüttelnd. „Sie 
haben bisher nur meinen Dank entgegengenommen. Martha, 
haſt Du dem Freunde nichts zu ſagen, der ſo voller Selbſtüber⸗ 
windung bereit war, Dir zu helfen?“ 


——————— 
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Sonnabend, den 20. Februar 


Eindrücken überein 


weiteren Gerüchte bezüglich der braunſchweigiſchen Thronfolge 
des Herzogs und damit Zuſammenhängendes gewinnen an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit. Man glaubt jedoch, daß der Herzog von Gumber: 
land ſich den ihm geſtellten Anträgen geneigt zeigen möchte. Als 
juriſtiſcher Beirath des Herzogs fungirt ſeit dem Tode Windhorſts 
der preußiſche Landtagsabgeordnete Geh. Reg.⸗Rath Dr Bruel, 
ehemals Generalſekretär im hannoverſchen Kultusminiſterium. 


Zum neuen Volksſchulgeſetz ſchreibt die Cöln. Ztg.: 
„Alle uns vorliegenden Nachrichten ſtimmen darin überein, daß 
der Kaiſer den entſchiedenen Willen hat, das Volksſchulgeſetz im 
Einverſtändniß mit den Freikonſervativen und Nationalliberalen 
zuſtande zu bringen. In der Commiſſion haben die Konſervativen 
bisher allerdings keine Neigung bekundet, vom Centrum abzu— 
weichen. Dennoch werden ſich zahlreiche konſervative Abgeordnete 
überzeugt haben, daß ſie im Sinne ihrer Wähler handeln, wenn 
ſie dazu mitwirken, das Miniſterium von einer Sandbank abzu⸗ 
bringen, auf der es mit ſeiner klerikal-konſervativen Politik ſeſt⸗ 
gefahren iſt. Um jo auffälliger iſt es, daß der Miniſterpräfident 
Graf Caprivi ſich noch immer für den verunglückten Entwurf in 
die Breſche ſtellt“ Daß der Kaiſer den Wunſch hegt, das Geſetz 
in der oben erwähnten Faſſung zu Stande zu bringen, iſt wohl 
zweifellos; zugleich beſteht aber auch der Wunſch, an den Grund: 
ſätzen der Vorlage feſtzuhalten. 


Für die Beurtheilung des weiteren Ganges der Schu l- 
geſetzfrage ſind nicht ohne Jutereſſe einige Aeußerungen 
des freikonſervativen Abg. v. ChHriften (Schmalkalden) in einem 
zur Veröffentlichung gelangten Schreiben. Es heißt da: „Die 
freikonſervatibe Partei nimmt dem Entwurf gegenüber dieſelbe 
Stellung en, wie die nationalliberale Partei, ſte will ehrlich mit⸗ 
arbeiten an der Ausgeſtaltung des Geſetzes auf der Grundlage, 
wie ſie von den Fraktionsrednern gekennzeichnet worden iſt. Ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich annehme, daß die Freikonſerva— 
tiven geſchloſen mit den Nationalliberalen gegen dieſes Geſetz 
ſtimmen werden. Sollten Polen, Centrum und Conſervative 
geſchloſſen dafür ſtimmen, was ich bezüglich der letzteren ſtark 
bezweifle, dann wäre aber doch eine kleine Mehrheit für das 
Geſetz vorhanden, aber auch nur dann, wenn es einige Abgeord⸗ 
nete nicht vorziehen, bei ber Abſtimmung zu fehlen. Aber ſelbſt 
bei Annahme im Abgeordnetenhauſe dürfte im Herrenhaufe wer 
nig Ausſicht auf Annahme des Entwurfs vorhanden ſein“ Die 
„Nationallib. Correſp.“ bemerkt dazu: „Die Verſicherung, daß 
die Freikonſervativen mit den Nationalliberalen im Kampf gegen. 
weſentliche Principien dieſes Geſetzentwurfs zuſammenſtehen 
werden, hat bisher noch keine Widerlegung gefunden, und auch 
was über die Ablehnung eines Theils der Conſervativen bemerkt 
wird, ſtimmt durchaus mit anderweiten Wahrnehmungen und 
Wir glauven ſicher zu ſein, daß ein Geſetz, 
gegen welches nicht nur die Nationalliberalen, ſondern auch die 
Freikonſervativen und vielleicht ſogar ein kleiner Bruchtheil der 
konſervativen Partei ſtimmt, an den maßgebenden Stellen zurück; 
gewieſen würde, mag es immerhin im Abgeordnctenhauſe noch 
eine ganz knappe Mehrheit finden. Der Eindruck einer allein 
durch konſervativ-klerikal-polniſches Zuſammenwirken zu Stande 
gekommenen Schulgeſetzgebung würde im ganzen Lande und weit 
darüber hinaus ein zu ſchlimmer ſein. Auf das Herrenhaus 
möchten wir uns weniger verlaſſen. Eine Klärung der Lage 

Er ſah zu ihr hinüber, ſie aber ſprach nicht, — ja, ſie 
richtete nicht einmal das Haupt empor. 

Hugo näherte ſich ihr um einige Schritte, auf das Pein⸗ 
lichſte berührt durch die Demüthigung, welche fie tiefſchmerzlich 
treffen mußte. 

„Fräulein von Paget,“ zwang er gewaltſam ſich zum 
Sprechen, „ſeien Sie überzeugt daß Ihr Glück mein einziger 
Wunſch iſt — — Allbarmherziger Gott!“ 

Er taumelte, er griff ſich nach der Stirn, 
Verſtaud verlieren. 

Das Mädchen da vor ihm hatte ihr Geſicht emporgehoben 
uud ihm zugewandt, ihr Geſicht, aus dem zwei Augen mit einem 
Ausdruck ihn anblickten, der ihm das Herz zerriß. Dieſe Augen, 
dieſe Zuge aber, — Gott im Himmel, ſollte er denn wahnfiunig 
werden, oder war er es bereits? Trug oder Wirklichkeit, was 
— was war es? Die da vor ihm ſtand, — kein Gebilde einer 
erregten Phantaſie, ſondern lebend, lebend, — das war nicht 
Martha von Paget, ſondern Melauie Gerald — Mela, die 
todte Mela!“ 

Mela am Leben, — Mela, auf derem Grab ſeine pietätvoll 
trauernde Liebe ein Monument hatte errichten laſſen, — Mela, 
ſie lebend! 

Bis an ſein Lebensende vergaß Hugo Syree den flehenden 
Ausdruck jenes auf ihn gerichteten Augenpaares nicht. Wie hätte 
er es über ſich bringen ſollen, das Mädchen zu verrathen, welches 
einſt ſeinem Herzen ſo nahe geſtanden hatte! 

Und er ſah, wie ſie erbleichte, wie ſie bebte, wie ſie erſchrak. 
Er ſah mit einem bligartigen Blick zur Seite, wie die Stirn 
Kapitän Farquhars finſter zuſammengezogen war, und mit einem 
heroiſchen Entſchluß raffte er ſich auf. | 

„Verzeihen Sie mir, Fräulein von Paget,“ ſagte er, ſich 
verbeugend. „Ihr Anblick erinnerte mich zu ſchmerzlich an die 


als ſolle er den 


1892, 


und entſcheidende Wendungen wird 
langen Wochen erwarten dürfen.“ 

Die vorgeſtrige Abſtimmung im Reichstage über die beiden 
Reſolutionen, die zu dem Etat der Hee res verwaltung 
vorlagen, hat zu dem überraſchenden Ergebniß geführt, daß von 
dem liberalen Antrage gerade der Theil mit großer Mehrheit 
angenommen wurde, der in den dreitägigen Verhandlungen vom 
Grafen Caprivi ſowohl als auch von den Vertretern der Mehr⸗ 
heitsparteien auf das Heftigſte bekämpft worden war: die For⸗ 
derung der Umgeſtaltung der deutſchen Militär⸗Strafproceßord⸗ 
nung nach dem Muſter der bairiſchen. Der Sieg iſt zum Theil 
mit dem Ungeſchick der Centrumspartei zu verdanken, die unter 
der Führung ihrer neuen Strategen ſich jo gründtich verrannt 
hatte, daß einem Theile von ihr nichts Anderes übrig blieb, als 
für den Antrag von Buhl und Richter zu ſtimmen. Die 
clausula bajuvarica, die die Gewiſſen der bairiſchen Mitglieder 
der Partei ſalviren ſollte, war der Strick, in dem ſich die ganze 
Partei fing. Nachdem vorher bereits der Abg. Gröber eine 
Rede gehalten hatte, die ſich eher als eine Befürwortung, denn 
als eine Bekämpfung der liberalen Forderung ausnahm, trat 
vorgeſtern der Abg. Schädler, der kurz vorher mit dem bairiſchen 
Geſandten Grafen Lerchenfeld, ſowie den bairiſchen Abgeordneten 
Freiherrn von Gagern und Freiherrn von Pfetten verhandelt 
hatte, auf, um zu erklären, daß die Ablehnung der clausula 
bajuvarica die bairiſchen Mitglieder der Partei beſtimmen würde, 
für den liberalen Antrag einzutreten, und dieſer wurde denn 
auch angenommen. Es hätte nicht viel gefehlt, ſo wäre auch die 
Einführung der Beſchwerdepflicht beſchloſſen worden. Denn 
dieſer Theil der Buhl-Richterſchen Reſolution wurde nur mit 
einer Mehrheit von zwei Stimmen abgelehnt. Abgelehnt wurde 
dann auch der Punkt 3 des Commiſſionsantrages, der die Pflege 
des religiöſen Sinnes unter den Angehörigen des Heeres betraf. 
Der Ausfall der Abſtimmung iſt ein empfindlicher Schlag für die 
Centrumspartei, die hier in einer wichtigen Frage durch ihre gou⸗ 
vernementale Führecſchaft in ärgſter Weiſe bl ßgeſtellt iſt. Aber 
auch die Regierung wird hart betroffen, in deren Namen Graf 
Caprivi eine Forderung bekämpft hatte, die nun von der Mehr⸗ 
heit des Reichstages zum Beſchluß erhoben worden iſt. 

Rückgang der Einnahmen der deut ſchen 
Reichs poſt. In einer Gerammtfigung des Reiche poſtamtes hat 
der Staatsſekretär von Stephan mitgetheilt, daß da finanzielle 
Ergebniß dis laufenden Etatsjahres den Voranſchlag noch nicht 
ganz erreicht hat, ſo daß es nöthig geworden ſei, in den Aus⸗ 
gaben der Verwaltung thunlichſte Sparſamkeit zu beobachten. 
In den früheren Jahren hatten die Ergebniſſt ſtets die Anſätze 
des Etats um mehrere Millionen überholt. Diesmal dagegen ſind 
die etatsmaßigen Einnahmen bis End November um 4 720 000 
Mark und der Ueberſchuß um 1570 0000 Mark zurückgeblieben. 
Die Urſache findet der Staatsjekretär in dem Darniederliegen der 
allgemeinen Verhäliniſſe. 

Wie traurig es noch mit den Lehrergehäl⸗ 
tern in Preußen beſtellt iſt, zeigt folgendes in pommer⸗ 
ſchen Blättern enthaltenes Stellenausſchreiben: Die mit dem 
Einkommen von 751.50 Mk. neben freier Wohnung und Feu⸗ 
erung ausgeſtattete Lehrerſtelle zu Moddrow, Kreis Bütow, Lokal- 
ſchulinſpektionsbezirk Gr-Tuchen, ſoll um 1. März wieder mit 
einem Lehrer beſetzt werden, welcher die zweite Prüfung beſtanden 


man aber wohl erſt nach 


todte Geliebte, die mir einſt über Alles theuer war. Sie ſahen 
einander immer ähnlich, und lebendiger denn je ſah ich ſoeben 
die Geſtorbene vor mir erſtehen!“ 

Marx Farquhar's Zuge hatten Ach erhellt. Seine Augen 
ſchweiften forſchend von dem jungen Mädchen auf den Sprechen⸗ 
den, und eine ungewiſſe Unruhe, die ihn hatte erfaſſen wollen, 
zerſtob wie der Nebel vor der Sonne. 

„Ich danke Ihnen herzlich, mein Freund, daß Sie hierher 
gekommen find,“ ſagte er, aufs neue Hugo Syree's Hand er⸗ 
greifend. „Sie haben damit alle Zweifel gebannt, die ein unglück⸗ 
ſeliger Zufall heraufbeſchwor! Martha, willſt nicht auch Du 
Herrn Syree Deinen Dank jagen?“ 

Und mit heldenhafter Selbſtbeherrſchung raffte ſie ſich auf, 
dem Wunſche, der ihr einem Befehl gleich kam, zu gehorchen. 

„Meine Martha, ich gehe jetzt, Herrn Syree zu begleiten“, 
ſagte der junge Capitän aufgeräumt. „Ich kehre wieder, ſehr, 


ſehr bald!“ a 

Und Arm in Arm verließ er mit dem jungen Schauſpieler das 
Gemach, — keine Sekunde zu früh, denn die hinter der Portiere 
zum Nebebenzimmer des Ausgangs dieſer verhängnisvollen Unter» 
redung angſtvoll harrende Lauſcherin hatte nur eben noch Zeit, 
kaum daß die Thür ſich hinter beiden Männern geſchloſſen hatte, 
hinzuzuſtürzen, um das junge Mädchen ohnmächtig in ihren Ar⸗ 
men aufzufangen. 


XXVI. 


Um Mela’s willen. 
„Wo iſt Ihre Schweſter zu finden?“ 
Marie Greville, an welche dieſe Frage geſtellt ward, blickte 
bleich und zitternd, in hilfloſem Erſchrecken in die blauen, ſtarr 
auf fie gerichteten Augen ihres Peinigers. AM 


nd ſich bereits im Schulamte bewährt hat. Geeignete Bewerber 
werden aufgefordert, ſich unter Einreichung der Zeugniſſe bei der 
Gutsherrſchaft zu melden. — In Polzin iſt eine Polizei⸗Ser⸗ 
geantenſtelle dis zum 1. April zu beſetzen. Gehalt 750 M., da⸗ 
neben freie Wohnung, Feuerung und Dienſtkleidung. Sechs⸗ 
monatliche Probedienſtzeit Meldungen bis zum 20. Februar 
beim dortigen Magiſtrat. — Der Lehrer ſteht danach hinter dem 
Polizeiſergeanten zurück, da des Letzteren Kleidung jeden falls mehr 
werth iſt, als 1,50 Mark. 

Betreffs der bevorſtehenden deutſch⸗engliſchen 
Grenzregelung in Oſtafrika hört man von unter⸗ 
richteter Seite, daß Dr. Peters ſich ſchon ſeit einiger Zeit in dem 
fraglichen Gebiet umgeſehen hat. Auch werden natürlich die in 
ſolchen Fällen erforderlichen Weiſungen nicht erſt am Vorabend 
der ſchließlichen Regelung entworfen. Im Weiten war ohnehin, 
wie es heißt, die Regelung ſchon ſeit einiger Zeit in Angriff 
genommen. — Bezirkshauptmann Krenzler in Tanga, der die 
letzten Kämpfe gegen die Wadigos mitmachte, iſt am klimatiſchen 
Fieber geſtorben. Krenzler, früher Artillerieoffizier in Ulm, kam 
Ende Januar 1886 nach Zanzibar und trat in die Dienſte der 
Deutſch- Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Später wurde er von Wiß⸗ 
mann in die Schutztruppe übernommen. — Die Einnahmen aus 
den Einfuhrzöllen in Kamerun während des erſten Halbjahres 
des Etatsjahres 1891/92 zeigen gegen den gleichen Zeitraum des 
Vorjahres eine bedeutende Steigerung; ſie betrugen 172 052 M. 
gegen 116780 M. Dagegen ſind die Lizenzabgaben und Tonnen⸗ 
gebühren faſt in gleicher Höhe geblieben: 21500 Mark gegen 
21 000 Mark und 6508 Mark gegen 5724 Mark. 


— — 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſerr arbeitete am Donnerſtag Vormittag mit 
dem Chef des Wiilitärcabinets und begab ſich dann anläßlich des 
Vermählungstages der Erbprinzlich ſachſen⸗meiningiſchen Herr⸗ 
ſchaften nach deren Villa zur Tafel. Am Nachmittage wohnte 
der Kaiſer mit den Prinzen und anderen Mitgliedern der könig⸗ 
licheu Familie der Extravorſtellung im Circus Renz bei. Die 
Kaiſerin iſt von ihrer Unpaßlichkeit faſt vollſtändig wiederherge⸗ 
ftellt, doch immer noch genöthigt, ſich einize Schonung aufzuer⸗ 
legen. — Am Donnerſtag bend gedachte der Kaiſer dem Dies- 
jährigen Feſt der Bonnner Boruſſen beizuwohnen. 

Der Großherzog von Heſſen leidet, wie aus 
Darmſtadt gemeldet wird, an Herzerweiterung; ſein Zuſtand iſt 
zwar ni ıt gefährlich, immerhin muß er ſich ſchonen. Der Erb: 
großherzog, welcher an der Influenza erfra.ıkt war, reiſt zur Er⸗ 
holung nach Italien 

Die „Allg. Zig.“ in München meldet, in parlamentariſchen 
Kreiſen verlaute, daß der Min iſter Herrfurth wegen 
ſeines Nierenleidens beabſichtige. Abſchied zu nehmen. 
Von einem Nierenleiden des Miniſters des Innern hat bis in 
die jüngſte Zeit nichts verlautet. 

Wie aus Rom gemeldet wird, ſollen im nächſten Con⸗ 
ſiſtorium der Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau und der 
Erzbiſchof von Poſen Dr. v. Stablewski, zu Kardinälen ernannt 
werden. — Auf eine Ergebenheitsadreſſe der deutſch⸗katholiſchen 
Arbeiter hat der Papſt mit einem herzlichen Dankſchreiben ge⸗ 
antwortet. 

Die Budgeteommiſſion des Reichstags be 
gann am Donnerſtag die Berathung des Marineetats und ge: 
nehmigte einen größeren Theil deſſelben ogne ſehr erhebliche 
Abſtriche. 

Der Bundesrath in Berlin hielt am Donnerſtag eine 
Sitzung ab. In derſelben wurde der Geſetzentwurf betr. das 
Answanderungsweſen den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 
Außerdem wurden noch verſchiedene kleine Vorlagen genehmigt. 


* arlam entsbe ri cht 
Deutſcher Reichstag. 


176. Sitzung vom 18. Februar. 


Der Reichstag genehmigte am Donnerftag die fortdauernden Aue- 
gaben des ilitäretats mit einigen geringen Kürzungen. In der Oe⸗ 
batte wurde der Militärverwaltung namentlich Berückſichtigung des 
1 und Beſeitigung reſp. Einſchränkung der Militär- 

ekonomiebandwerker ans Herz gelegt. . 

Major Gaede gab auf Befragen eingebenden Bericht über das 
Lazaretbweſen in der Armee im Hinblick auf die neuen Schußwaffen. 
Freitag wird die Berathung fortgeſetzt. 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
17. Sitzung vom 18. Februar. 


Nach mebrrägiger Pauſe, nahm das Abgeordnetenbaus am Donners. 
tag ſeine Arbeiten mit der Berathung des Etais der Eiſenbahnver⸗ 
waltung wieder auf. y 

Mimiſter Tbielen wies darauf bin, daß unter der allgemeinen Un: 
gunſt der Verbältniſſe auch die Eiſenbabneinnahmen zu leiden bätten. 
Es ſei desbalb die äußerſte Sparſamkeit geboten. . 

Aba. von Puttkamer (tonſ.) it gegen eine Herabſetzung der Eiien- 
babntarife für Perſonen, die billig genug ſeien, ſpricht aber für Beibe ⸗ 


Eliſe oder —“ 

„Ich meine Fräulein Bolton und wünſche, zu wiſſen, wo 
dieſelde ſich befindet!“ bekräftigte Hugs mit eiſerner Entſchloſſen⸗ 
heit, welche Marie überwältigte. 3 

„Bei Frau von Paget⸗Echelles!“ ſtammelte ſie, durch ſeinen 
Blick dazu getrieben, die Wahrheit zu ſprechen. 

„Und Ihre Nichte befindet ſich unter der ſtrengen Obhut 
der Tante? Ich verſtehe!“ rief er mit hartem Lachen, während 
Frau Doktor Greville tödlich erſchrocken auf einem Stuhl 
niederſank. 

Einen Augenblick ſtarrten beide ſich ſtumm an; dann 
ſtammelte Marie mit heiſerer Stimme: 

„Sie müſſen wahnſinnig ſein oder träumen — meine Nichte 
iſt längſt todt!“ N 

Hugo's Augen ſprühten Feuer; ſeine Lippen zuckten, als er 
in höchſter Bewegung hervorſtieß: 


ä—ſGſDe—e— ᷑ꝑ òꝰͥ— ͤ Yxran.— . æ· —— — 4 ————— —— — 


„Das hindert nicht, daß ich ſie heute geſehen und geſprochen 
habe, — daß ich jetzt weiß, wie man mich zwei volle Jahre zum 


Beſten gehalten hat!“ 

Marie Greville gab ſich Ale Mühe, eine zuſammenhängende 
Antwort hervorzubringen, aber es gelang ihr nicht; zitternd trat 
ſie an den Glockenzug und klingelte mit dem letzten Aufwand 
von Energie, deſſen ſie fähig war. a 5 

„Erſuchen Sie Herrn Doktor Greville, ſich zu mir bemühen 
zu wollen,“ befahl ſie der eintretenden Dienerin und harrte dann 
in abſolutem Schweigen des Erſcheinens ihres Gatten. 
Hugo war, 


1 ſobald er ſich von Capitän Farquhar hatte frei 
machen können, direkt nach der Akazien⸗Villa geeilt, um Eliſe 


allerdings in der Lage, 


haltung der Staffeltarife nach dem Oſten. Der Staatsbabhnverwaltung 
ſpricht Redner ſeine vollſte Anerkennung aus. 
Abg. Simon (natlib.) fiebt die Verhältniſſe der Staatsbabnen als 
ziemlich ungünſtige an und bedauert, daß dadurch die geſammte Finanz⸗ 
lage des Stagtes in Mitleioſchaft gezogen wird. Er hält eine gründ⸗ 
liche Reform für nothwendig. 
Miniſter Thielen weiſt auf die allgemeinen unaünſtigen wirtbſchaft⸗ 
. Verbältniſſe bin, gegen die ſich auch die Staatsbabn nicht wehren 
önne. 

Abg. Schmieding und Hammacher (natlib., erachten einen Syftem- 
wechſel für geboten Heute ftebe es mit dem Staatsbahnweſen nun jo, 
daß nicht einmal dringende Reformen Platz greifen könnten. 


Abg. Pleß (Ctr.) meint, die Privatbahnen ſeien beute eben jo ſchlecht 


dran, wie die Staats babnen. 

Abg. Brömel (freif.) fordert eine Reform der Bahntarife. 

Miniſter Thielen antwortet, daß die allgemeine deutſche Tarif⸗ 
reform bauptlächlich durch die Abneigung einiger ſüddeutſcher Staaten 
bisber verbindert worden ſein 


Nachdem noch Abg. Graf Limburg (konſ.) der Staaröbahnver- 


waltung feine volle Enerkennung ausgeſprochen, wird die Sitzung auf 


Freitag vertagt. 


— — nern ——— 


Ausland. 


Fraukreich. 
mont verhängte dreißigtägigen Arreſt über zwei Lieutenants des 
147. Regiments in Verdun, die ohne Erlaubniß nach Metz ge⸗ 
reift waren — Die franzöſiſchen Anarchiſten haben 
bei der Auslooſung der Rekruten in Saint⸗Denis den Verſuch 
gemacht, einen kleinen Putſch zu inſceniren. Da vorher bereits 
Anlaß zu Veſorgniſſen vorlag, batte die Behörde ihre Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen. Die Anarchiſten hatten 


laſſen, ſowie aufrühreriſche Plakate verbreitet. 
Mairie von Saint Denis von Gendarmen zu Fuß und zu Pferde 
bewacht. 


das in Brüſſel gedruckt wird, durch die Fenſter der Mairie 


dieſem Blatte werden die Stellungspflichtigen zur Rebellion auf- 


gefordert. Die Agenten ergriffen die verſchiedenen Exemplare und 
verhafteten außer dem Anführer Ferrieres noch ſieben Galopins, 
die ſich unter dem Rufe: „Vive Panarchie!“ an der Verbrei⸗ 
tung des Anarchiſtenblattes betheiliaten. 


Oeſterreich- Ungarn. Die Erkrankung der jüngſten 
und Lieblings tochter Kaiſer Franz Joſephs, 
an Lungenentzündung erregt allge- 
Der Zuſtand der jungen Prinzeſſin iſt nicht 
Der Kaiſer iſt 
durch die neue ernſte Erkrankung in jeiner Familie aufs Tiefſte 
ungariſche Reichstag iſt am Donnerſtag in 


Erzherzogin Marie Valerie, 
meine Theilnahme. 
bedenklich, doch iſt große Schonung geboten. 
erſchüttert. — Der 
Peſt zuſammengetreten 

Ueber die Wahlunruhen in Japan wird 
daß es in 


Aſien. 
noch weiter gemeldet, 
Ruheſtörungen kam, 
ſonen im Straßenkampf getödtet 
größere Krawalle befürchtet. 

Amerika. 
Unruhen gemeldet. 
berichtet, daß ſolche in 
und daß die Bevölkerung den Gouverneur verjagt habe. 


wurden. Es werden noch 


Ueber Paris wird aus 


Provinzial Nachrichten. 

— Konitz, 16. Februar. (Ein tragiſches Geſchick) 
führte heute den bisherigen Poſtaſſiſtenten Schönke auf die An⸗ 
klagebank des hieſigen Schwurgerichts, woſelbſt er ſich wegen 
Unterſchlagung amtlicher Gelder verbunden mit falſcher Buch- 
führung zu verantworten hatte Sch. hatte vor einem Jahre 
die Prüfung als Pohajfiitent gemacht und wurde nach kurzer 
Beſchäftigung bei dem Poſtamt in Konitz zur Vertretung der 
Poſtverwalterſtelle nach Kamin entſandt. Im Herbſt v. J. mußte 
er dieſe Stellung aufgeben, um ſeiner Militärpflicht in Danzig 
zu genügen. Kurze Zeit darauf entdeckte ein Poſtinſpector aus 
Bromberg bei einer Reviſion des Poſtamts in Kamin auf Grund 
der Bücher ein Deficit von 1100 Mk. in der dortigen Poſtkaſſe, 
in Folge deſſen der Angeklagte der Unterſchlagung dieſes Betrages 
für dringend verdächtig gehalten, die Vorunterſuchung gegen ihn 
eröffnet und ſeine Verhaftung beſchloſſen wurde. Derſelbe wurde 
demgemäß aus dem Militärdienſt entlaſſen und als Unterſuchungs⸗ 
gefangener nach Konitz abgeführt. Schon in der Vorunterſuchung 
mußte der Poſtinſpector bei ſeiner gerichtlichen Vernehmung nach 
nochmaliger Prüfung der Bücher zugeben, daß er ſich bei der 
erſten Reviſion der Bücher geirrt habe, indem das gerügte Defieit 
von 1100 Mk, in der That nicht vorhanden war. Da ſich jedoch 
im Laufe der Unterſuchung noch einige andere kleine Fehlbeträge 
geſunden hatten, wegen deren Schönke gleichfalls der Unter⸗ 
ſchlagung bezichtigt wurde, ſo erfolgte gegen ihn dieſerhalb die 
Erhebung der Anklage und ſeine Verweiſung vor das Schwur⸗ 
gericht. Aber auch wegen dieſer geringen Beträge ließ ſich in 
den heutigen Verhandlung ein Beweis für die Unterſchlagung 


Bolton, welcher er ſehr ſcharfblickend alle Schuld beimaß, eine 
Erklärung abzuzwingen, — die Erklärung einer Wahrheit, die 
ihn entſetzte. 5 

Kalter Schweiß trat auf ſeine Stirn, während er voller 
Bitterkeit ſich ſagte, daß die lebende Melanie eine Abenteurerin 
ſii, welche die Rechte einer Todten an ſich geriſſen, — daß fie 
nichts anderes ſei als eine Betrügerin! g 

„Du haſt mich rufen laſſen, Marie? Ah, ich ſehe ein 
Beſuch.“ 

Hugo Syrcée ſchreckte förmlich auf bei der Stimme und 
wandte ſich haſtig Doktor Greville zu. Marie hatte mit konvul⸗ 
ſiviſchem Druck den Arm ihres Gatten erfaßt. 

„Sage Du ihm, was er wiſſen ſoll. Robert,“ ſtieß ſie aus. 
„Herr Syree iſt Melanie's Jugendfreund, er hat in Erfahrung 
gebracht —“ 

Nur ruhig, nur ruhig!“ unterbrach der Arzt die aufgeregten 
Worte ſeiner Frau. „Du könntet uns allein laſſen, Marie. 
Herr Syrée und ich werden dieſe Angelegenheit am beſten unter 
vier Augen abmachen!“ 

Marie entfernte ſich, namenlos erleichtert, daß ſie nicht 
bleiben mußte. Nachdem Robert Greville ſeinem Gaſt einen ein⸗ 
ion, forſchenden Blick zugeworfen, ſchritt er gerade auf ſein 
Ziel los. 8 

„Ich bitte Sie, mir gefälligſt jagen zu wollen, was Sie 
wiſſen und was Sie zu erfahren wünſchen, mein Herr. Ich bin 
Sie über einzelne dunkle Punkte ent⸗ 
ſprechend aufzuklären.“ 

Er hielt inne und Hugo hob an: 
„Ich weiß, daß durch zwei volle Jahre Melanie Gerald 


Der kommandirende General Ja⸗ 


i nämlich an den 
Tagen vor der Auslooſung bezügliche Drohungen vernehmen 
So war denn die 


0 Am Tage der Auslooſung warfen nun verſchiedene 
Individuen Nummern des anarchiſtiſchen Organs „La Conſcrit“, 


In 


verſchiebenen Orten zu ſolchen 
daß Barrikaden gebaut und mehrere Per⸗ 


Auch aus dem Norden Braſiliens wird jetzt von 
Parnambuco 
der Provinz Ceara ausgebrochen ſeien 


— zweifelhafte Forderungen von etwa 4000 Mark treten. 


und falſche Buchführung Seitens des Angeklagten nicht erbringen; 
das Gutachten des Poſtinſpectors wurde vielmehr durch die Ein⸗ 
würfe des Angeklagten ſtark erſchüttert, ſo daß von der Staats⸗ 
anwaltſchaft ſelbſt das Nichtſchuldig bezüglich ſämmtlicher unter 
Anklage ſtehender Fälle der Unterſchlagung amtlicher Gelder be- 
antragt wurde. Nur die Belaſtung wegen einer einfachen Unter⸗ 
ſchlagung, die aber zu dem Amte keine Beziehung hatte, blieb 
übrig, wegen deren die Staatsanwaltſchaft das Schuldig mit 
mildernden Umſtänden beantragte. Der Angekl gie hatte nämlich 
für einen Anderen in deſſen ausdrücklichem Auftrage einen Betrag 
für dieſen erhoben und darüber quittirt, denſelben aber noch nicht 
| an den Auftraggeber abgeführt. Die Geſchworenen erachteten den 
Angeklagten aber auch bezüglich dieſes Falles für nicht ſchuldig, 
in Folge deſſen ſeine gänzliche Freiſprechung erfolgte. Da Sch. 
als Poſtaſſiſtent noch nicht definitiv angeſtellt war, jo war eine 
Entlaſſung aus dem Poſtdienſt ſchon bei der Einleitung der 


Unterſachung verfügt worden. Hier würde der Staat in der 
Lage ſein, durch die Wiederaufnahme des Schönke in den Poſt⸗ 
dienſt ihm eine Genugthuung für die thatſächlich unſchuldig er⸗ 
litttene fall zweimonatliche Unterſuchungshaft zu gewähren. 
| — Danzig, 17. Februar. (Ein äußerſt dreiſter 
Diebſtah l) iſt vor mehreren Tagen in der kunſtgewerblichen 
Abtheilung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Muſeums ausgeführt 
worden. Es ſind aus dem Muſeum goldene Denkmünzen, ſil⸗ 
berne und vergoldete Löffel, Becher und imitirte Edelſteine eut⸗ 
wendet worden, und zwar ſieben goldene Hamburger Schaumün- 
zen, darunter eine Denkmünze auf Schillers Geburtstag 1759, 
eine Deukmünze auf das Denkmal des Johann Bugenhagen 
(geb. 1485) im Johanneum 1885, eine Denkmünze auf die zweite 
Säkularfeter der Hamburger Feuerkaſſe 1877, eine Denkmünze 
auf Johanneſeums Jubelfeier des 350jährigen Beſtehens 1879, 
eine Denkmünze auf die Hamburger Börfe 1558 bis 1841, eine 
Denkmünze auf die Einweihung der Nikolaikirche 1863 und eine 
Denkmünze auf die Einweihung der Gertrudenkirche 1885. Die 
entwendeten ſieben Münzen ſind Eigenthum der Stadt Danzig 
und am 17. Mai 1889 zur Ausſtellung im Provinzial⸗Gewerbe⸗ 
Muſeum übergeben worden. Ferner find geſtohlen worden: 1 
ſilberner Löffel mit Blumenverzierung. (gravirt) und der In⸗ 
ſbrift Jakob Behring 1703, zwei ſilberne Löffel mit Gravirung 
und verzierten Köpfen am Stiel, Danziger Arbeit vom Jahre 
1765—1773, zwei filberne Löffel von ähnlicher Ausſtattung wie 
die vorigen, beide gezeichnet M. K. An dem äußeren Ende die 
Inſchrift Gröger Wehlau 1649, ferner: ein ſilberner Löffel vom 
Jahre 1700, ein Marienburger ſogenannter Schützenlöffel, ein 
ſilbervergoldeter Löffel mit zierlicher Wappenverzierung und ver: 
ziertem Knopfe am Stiele, bezeichnet mit der Danziger Marke 
und den Buchſtaben H. P. J., ein ſilbervergoldeter Löffel mit 
reicher plaſtiſcher Renaiſſanceornamentation, am Stiele eingravirt 
Salomon, Tilemann Ar 94 d. 9. Feb., ein ſilbervergoldeter 
Buckelbecher in Krugform⸗Imitation, ein ſogenannter Brautbecher 
(galvanoplaſtiſche Reproduktion, verfilbert) und ein Köftchen mit 
imitirten Edelſteinen, welche natürlicge Kriſtallſorm haben. 
— Allenſtein, 15. Februar. Ueber den Stand 
der Dinge im Allenſteiner Vorſchußverein) 
wird von Seiten des Verbandsdirectors Hopf in Inſterburg 
Folgendes mitgetheilt: „Die Unterſchlagungen des v. Knobels— 
dorf ſind auf rund 108,000 Mark feſtgeſtellt, zu denen noch 
ur 
Deckung dieſes Defizits von 112,000 Mark find vorhanden: 1 
Caution v. Knobelsdorf mit 10 000 Mark, das für letztes 
Quartal nicht erhobene Gehalt, das Geſchäftsguthaben, zwei 
Sparcaſſenbücher zuſammen rund 3500 Mark, aus der Concurs⸗ 
maſſe erwartet man 10,000 Mart, der Zinfenüserjchuß aus 1891 
14,000 Mark, der Reſervefonds von 15,000 Mark, zuſammen 
52,500 Mark. Es blieben demnach zu decken 59,500 Mark, wozu 
die Abſchreibung von 35 pCt. der Geſchäftsguthaben erforderlich 
ſein würde, wenn man Director und Controleur gar nicht in 
Anſpruch nehmen wollte. Hierüber, d. 9 ob und in welcher 
Höhe dies geſchehen ſoll, wird in einer ſpäteren Generalverſamm⸗ 
lung beſchloſſen werden. Ich gabe dafür plädirt, die Schuldigen 
nicht ganz kraffrei ausgehen zu laſſen, wozu der Aufſichtsrath 


geneigt ſcheint.“ 

— Saalfeld, 17. (Unfall.) Der Fiſcherei⸗ 
| pächter Weiß von hier hat auch die Fiſchereiberechtigung auf dem 
Röthloff⸗See für die Grafſchaft Gr. Simnan gepachtet. Bei 
| einer Fahrt an das Garn kam er auf eine vom Schnee zugewehte 
} 


Januar. 


offene Stelle und es ertranken beide Pferde; nur mit genauer 
Noth konnte er ſelbſt ſein Leben Ketten. 
| — Hammerſtein, 16. Februar. (Diebfiahl) Ein 
| bisher geachteter Bürger unſerer S.abt, der Bäcker L, iſt in 
dieſen Tagen als Dieb entlarvt worden. L. erzürnte ſich mit 
einem ſeiner Lehrlinge, der vor kurzer Zeit Gehilfe geworden 
war, und dieſer zeigte ihn aus Rache an L. ahnte noch nichts 
böſes, da wurde eines Tages polizeiliche Hausſuchung bei ihm 
abgehalten, und zwar mit Erfolg. In dem Keller fand man 
Geſchoſſe vom Schießplatze, auf dem Hoſe Holz und in dem 
Scheunenfache Dachpappe, Eiſenbahnſchtenen und dergl. L. iſt 
— Be. n an nen 
Martha von Pager-Echelles’ Namen geführt hat, daß jie die 
Rechte der Todten für ſich uſurpirte. Auf welche Weiſe wurde 
dieſe grauenhafte Taſchenſpielerkunſt durchgeführt?“ 
Doktor Greville muſterte ſein Gegenüber ſcharf. 


„Sind Sie der Thatſachen, welche Sie angeben, ganz 
ſicher?“ ſagte er mit Nachdruck. 
Ob ich es bin!“ wiederholte Hugo bitter. „Ich befand 


mich in dem gleichen Raume mit der Betrü jerin! ich gabe ihre 
Todesangst, ih e Erniedri zung mit eigenen Augen geſehen!“ 

„Und Sie haben das Mädchen denunziert?“ 

Eine peinliche Pauſe trat ein, dann prach Hugo langſam 

„Nein! So wahr es einen Gott im Himmel giebt, ich 
brachte es nicht über das Herz, fie ihn Gegenwa t ihres Ver⸗ 
lobten zu erniedrigen. Dieſe furchtbare Pflicht, dieſe qualvolle 
Miſſion ſteht mir noch bevor!“ 

Robert Greville blickte erleichtert auf. g 

„Warum nennen Sie es eine Pflicht, welcher Sie um jeden 
Preis nachkommen müſſen?“ ſorſchte er nach einer kurzen Pauſe. 

„Nehmen Sie Platz, Herr Syree, und laſſen Sie uns die 
Angelegenheit ruhig und leidenſchaftslos beſprechen, wie es 
Männern zukommt. Wenn nun Melanie Gerald eine leere Stelle 
ausgefüllt, wenn ſie, niemand um ſeine Rechte beraubend, den 
Namen einer Todten nur angenommen hat, weil er eben vakant 
war, — können Sie ſich gar keine Umſtände vorſtellen, welche 
geeignet wären, ſolche Schuld zu vereingen?“ 

„Nein, nichts iſt imſtande, den ſchändlichen Betrug zu recht⸗ 
fertigen!“ entfuhr es Hugo ungeſtüm. i 

Dr Greville furchte leicht die Stirn. 

(Fortſetzung folgt.) 


Stadtverordneter und Caſſirer des Kriegervereins und der 
Schützengilde. Die Caſſen find ihm natärlich ſofort abgenommen 
worden. Bedauert wird er nicht; denn er lebt in ganz guten 
Verhältniſſen und brauchte ſich nicht durch unredliche Handlungen 
zu bereichern. 
Goldap, 
Strafe) hat einen 


17, Februar. (Eine empfindliche 
Beſitzer betroffen. Er hatte an ſeinen Ge⸗ 
bäuden Reparaturen auszuführen, jedoch die dabei beſchäftigten 
Arbeiter nicht genen Unfall verſichern laſſen. Durch den Zu⸗ 
ſammenbruch des Baugerüſtes wurde ein Arbeiter jo ſchwer ver- 
letzt, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat. Infolge eines von 
der Wittwe geſtellten Strafantrages wurde der den Bau leitende 
Zimmermann wegen fahrläſſiger Tödtung zu 4 Wochen Gefängniß 
und der Beſitzer zur Tragung der Koſten und zur Unterhaltung 
der rau und ihrer 4 Kinder verurtheilt. 

Königsberg, 17. Februar. (Die Entwäſſerung 
der Grube Palmnicken) war am 16, d. früh jo weit 
vorgeſchritten, daß Oberbergrath Foitzick dieſelbe befahren konnte, 
um ſich durch den Augenſchein von der Beſchaffenheit derſel en 
zu überzeugen. Er fand die Grube in normalem Zuſtande, die 
bei Schlammdurchbrüchen ſich automatiſch ſchließenden Sicher⸗ 
heitsthüren waren thätig und hinter ihnen waren faſt den ganzen 
Stollenquerſchnitt ausfuüllende Erdmaſſen aufgeſtaut. Ein unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen etwa eingetretener Schlammdurchbruch 
aus über der blauen Erde liegenden waſſerreichen Schichten wäre 
entſchieden aufgehalten und hätte kaum die Grube, ſicher aber 
kein Menſchenleben in Gefahr gebracht. Am 16. Nachmittags 
fand die Unterſuchung des Unglücks durch den Erſten Staatsan- 
walt Wulff aus Königsberg ſtatt, der in Begleitung des Ober 
bergraths Foitzick ꝛc. die naglichen Punkte beſuchte und den 
Thatbeſtand feſtſtelie. Als am 15. Abends die Leichen, deren 
Ausſehen auf einen auß it ſchuellen Tod deulet, je von zwei 
Kameraden gehalten, in dem Förderſchacht zu Tage gebracht 
wurden, blieb fein Auge der umſtehenden Bergleute trocken. 
Aber unmittelbar darauf gingen ſie mit voller Ruhe in die 
Grube hinab, um wenigſtens die nöthigen Sicherheitsmaßregeln 
für den Bau zu treffen, da ein, eigentlicher Betrieb noch nicht 
geitattet it. Die Leichen wurden in einem hübſch geſchmückten 
Raum aufgebahrt und werden am Donnerſtag auf den Friedhof 
zu German in nebeneinander liegenden Gräbern auf Koſten des 
Bergwerke mit bergmänniſchen Ehren beerdigt werden. Eine 
Rente ſchutzt die Hinterbliebenen vor materiellen Sorgen. 

— Inowrazlaw, 17. Februar. (Ein Ung! üdsfall) 
ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke unweit der Stadt, indem 
der Arbeiter Carl Albrecht auf dem Nachhauſewege begriffen, 
die Schienen entlang gehend, von dem um 4 Uhr von Gneſen 
kommenden Zuge erfaßt und überfahren wurde. Der linke 
Oberarm und die linke Geſichtshälfte find vollſtändig zermalmt, 
ſo daß der Tod alsbald eintrat. 

— Poſen, 17. Februar. (Verbot.) Die „Poſ. Morgen⸗ 
Zeitung“ hält ihre Nachricht, daß den Poſener Lehrern ſeitens 
der Regierung verboten ſein ſoll, gegen den Schulgeſetzentwurf 
aufzutreten, dem Dementi der „Poſt“ gegenüber voll und ganz 
aufrecht, mu dem Hinzufügen, daß bei event altiver Betheiligung 
der Lehrer an den ſogenannten Demonſtrationsverſammlungen 
venſelben Tisziplinarſtrafen in Ausficht geſtellt worden ſind. 

— Samter, 16. Febr. (Von Hunden zerfleiſcht.) 
Am vergangenen Sonnabend Abend unternahm der Verwalter 
des Mühlengutes Grabowitz, Herr Lehmann, einen Patrouillen⸗ 
gang nach ſeinen hinter den Gutsgebäuden liegenden Kartoffel⸗ 
mieten. Er ließ hierzu die beiden an der Kette liegenden Hunde 
los und nahm dieſe, ſowie ein Gewehr mit ſich. Die Hunde, die 
ihrem Herrn ſofort vorauseilten, kamen nach kurzer Zeit wüthend 
zurück, griffen Herrn Lehmann an und riſſen ihn zur Erde. In 
der Angſt verſuchte Herr Lehmann einen Schreck- bezw. Alarm⸗ 
ſchuß abzugeben; da ſich aber bei dem Kampfe mit den Beſtien 
der Lauf mit Erde gefüllt hatte, ſo platzte der Lauf, ohne Scha⸗ 
den anzurichten. Endlich bekam der Kämpfende die Hunde, die 
ſich tief in ſein Fleiſch eingebiſſen hatten, mit jeder Hand am 
Halsgürtel zu faſſen, wodurch er ſodann Herr über die Hunde 
wurde. L. liegt an den vielen Bißwunden erkrankt darnieder. 

— Ragnit, 15. Februar. (Hohes Alter) In der 
vorigen Woche ſtarb zu Eygarren in dem hohen Alter von faſt 
106 Jahren der Arbeiter Endrikatis. Der Verſtorbene war als 
Mitglied der ruſſiſchen Armee in den Freiheitskriegen bis vor 
Paris gezogen, von mehreren leichten Verwundungen geheilt und 
dann bei der Rückkehr im Kreiſe zurückgeblieben, wo er als 
tüchtiger Arbeiter bis an ſein Lebensende verblieb. ö 


Zocales. 
Thorn. den 19 Februar 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichts kalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Februar 20. 1440. Der Deuiſchmeiſter Eberhard von Saunsheim 
ladet in dem Streite der Stände mit dem 
Hochmeister Abgeordnete der 7 großen Preußi⸗ 
ſchen Städte zur Tagſabrt nach Speyer ein. 
Die Gemeine der Neuſtadt entſendet ihren 
Ratb an den der Aliſtadt mit dem Geſuche 

der Vereinigung der Neu- mu der Altſtadt. 


20. 1454. 


0 Das Copperuſtusdenkmal iſt beute am Geburtstage des be⸗ 
rübmten ie m nd © mit Blumen geſchmückt um Abend 
wird daſſel ben „ Weiſe beleuchtet werden. 

— Perſonalnachrichten aus > Yard des töniglichen Eiſen⸗ 
babndiretonebe is Bromberg. Die Bureauaſſiſtenten Lu nemann und 
Loeck in Bromberg ſind zu Betriebsſetretären ernannt, der Betriebs⸗ 
ſekretär Kraut in Du ſchau iſt penſiontit worden, Die Prüfung be- 
ſtanden: die Kanzleiaſpiranten Haake und Timm in Bromberg zum 
Kanzliſten; Lademeiſter Korth und Viet ſowie die Stationsaſpiranten 
Klemmt in Dabmsdorf⸗Müncheberg und Lücke in Trednis zu Stations⸗ 
aſſiſtenten. ; 

— Handwerkerverein. In der geſtrigen Sitzung sprach Herr 
Landgerichtsſetretär Ding über „Die alten Preußen und die deutſchen 
Ordensritter.“ Redner entwarf eine Schilderung der Sitten und Ge— 
bräuche der alten Preußen, ſowie die von ihnen vorgenommenen Ber 
tebrungsverſuche; ſprach ferner über die Einſezung des erſten Land⸗ 
meiſters Hermann Balls, Erbauung der Städte, darunter Thorn im 
Jahre 1231132. Im Jabre 1309 wurde das Hochmeiſterſchloß nach 
Marienburg verlegt. Im letzten Theile ſeines Vortrages bebandelte 
Redner die Kämpfe der Ordensritter mit den Littauern und Polen bis 
zur Auflöſung des Ordens. Durch den Frieden zu Krakau im Jabre 
1528 wurde Preußen erbliches Hernogtbum unter polniſcher Oberboneit. 
Nach Schluß des Vortrages entſpann ſich eine lebhafte Debatte. 


— Verſetzt find die Poſtaſſiſtenten Breſſel von Tborn nach 
Danzig, Plewe von Strasburg nach Podgorz, Repp von Danzig nach 
Thorn, Starcke von Ottlotſchin nach Pr. Stargard. 

-- Perſonalie. Der Militär-Anwärter Kaeßler 
Aufſeher auf Probe in Leibitſch angeſtellt worden. 

— Aus der Koſchneiderei. Dieſen ſeltſamen Namen fübrt ein 
deutfcher, aus etwa zwölf Dörfern germaniſcher Herkunft beſtebender 
fruchtbarer Landſtrich, welcher zur Provinz Weſtpreußen gehört und im 
Konitzer Kreiſe liegt: Man glaubt, daß die deutſchen Einwanderer, 
welche bier im Wenden- und Polenthum eine Enklave bilden, im 
frühen Mittelalter eingewandert ſeien, ohne jedoch dafür ſtichhaltige 
Beweiſe erbringen zu können. In dieſem merkwürdigen Ländchen haben 
ſich zum Theil ſehr ſeltſame Sitten und Gebräuche. Sagen, Ueberlie⸗ 
ferungen, Trachten, Bauarten zu. erhalten. Der Oberpräſident Dr. von 
Goßler, der bekanntlich bereits als Euituemtrifter das größte Intereſſe 
für die Sammlung und Erhaltung von dergl. Ueberbleibſen an den 
Tag zu legen pflegte, bat in gleichem Sinne den betheiligten Landrath 
Dr. Kaus in Konitz angeregt und dleſer ſich von dem „Verein für 
Volkekuncd“ die nötbige Inſtruction erbeten, um gewiſſermaßen mit 
einer Inventur jener kulturgeſchichtlichen Hinterlaſſenſchaft vorgehen zu 
können. Der genannte Verein bat fich hierzu bereit erklärt. 

— Einer der intelligenteften Arbeiter Thorus“, als welchen 
Herr Rechtsanwalt Feilchenfend den Maurerpolier Liedtke in dem 
Preßprozeß gegen den Redaetcur dieſer Zeitung am Dienſtag bezeichnete 
— hat in einer geſtern Abend in der Innungsberberge ſtattgefundenen 
Verſammlung der Maurer und Zimmerer Thorns glänzendes Fiasko 
gemacht. Wir baben den p. Liedtke wiederholt als einen urtbeilsun⸗— 
fäbigen Schwätzer bezeichnet, und daß dieſe unſere Behauptung ihre 
volltommene Berechtigung bat, das bewies eklatant die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung. viedite beabſichtigte nämlich, über die Ziele und Zwecke des 
demnächſt in Halberſtadt ſtattfindenden Delegirtenages zu referiren, feine 
pbraſeureiche Rede war aber nicht imſtande, auch nur einen kleinen 
Tbeil der Anweſenden von dem zu überzeugen, was Redner wollte. 
Wiederbolt wurde Liedtke aus der Verſammlung aufgefordert, ſich end» 
lich enmat deutlich zu erttären. Als Redner ſchließlich beantragte, einen 
Delegierten nach Halberftadt abzuordnen, erklärten ſich die anweſenden 
Zimmerer einſtimmlig dagegen, u. entfernten ſich ſofort aus dem Verſamm: 
lungslocal, nachdem fie den Uebrigen die Ablehanng des Antrages 
empfohlen. Die Abſtimmung ergab vann auch die Ablehnung einer 
Vertretung in Halberſtadt. Wie wenig verſtändlich und intereſſant Die 
Redensarten des Liedtke für die Anweſenden waren, illuſtrirt fo recht die 
Thatſache, daß die Theilnehmerzahl 
beſuchten Verſammlung gegen Schluß nur noch ca 20 Manner 
betrug. die Uebrigen hatten ſich im Laufe des Abends entfernt. Her⸗ 
vorbeben wollen wir noch, daß Liedtke wiederbolt erklärte, kein So— 
iafdemofrat au fein Mit dieſer Bebauptung ſtebt feine Erklärung 
in einer Arbeiterverſammlung am 19. November v. J, in welcher ein 
ſoztaldemokraliſcher Agitator Rietel aus Berlin das Progamm der 
Sozialdemokraten entwickelte und Liedtke ſich ausdrücklich damit einver⸗ 
ſtanden ertlärte, in ſteietem Gegenſatz. Wabrlich, merkwürdige 
Anſichten muß Herr Rechtsanwalt Feilchenfeld über die „Vils 
dung und Intelligenz’ haben, wenn er einen Mann, wie den Maurer- 
polier Liedtke, vor beſſen Wortzeſchwall ſelbſt der Arbeiter nicht ftano 
bält, für einen dee „intelligente ſten Arbeiter ganz Thorns' 
erklärt. 

— Gentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. Die für Ende 
nächſter Woche in Busfiht genommen. Jabres-Verſammlung und 
Verwaltungsralbsſitzung bieſes Centralvereins in Danzig iſt ver 
ſchoben worden und wird vorousſichtlich erſt am 18. und 19. März itatt- 
finden. 

— Einen bemerkenswerthen Vorſchlag dar ein Poſener Yebrer 
der dortigen Regierung gemacht. Er ſchlug nämlich vor, die Hauptpauſe 
um 10 Ubr Vormittage, die jetzt eine Viertelſtunde dauert, auf eine 
halbe Stunde auszudebnen und wäbrendbeſſen mi den Kindern ver⸗ 
ſchiedene Spiele vorzunebmen. Begründet wurden dieſe Vorſchläue 
damit, daß die bisherige Pauſe und die ruhige Bewegung der Kinder 
auf dem Schulbof zur Erbo ung unzureichend ſeien — Die dortige 
Regierung bal dieſen Vorſchlag ſämmtlichen Schulcollegien zur Bir 
gutachtung üben wieſen. 

— Der Graudenzer Geſellige macht in ſeiner heurigen ums 
mer bekannt, daß die gerichtliche Uebergabe der Buchdruckerei und des 
Verlages des „Geſelligen“ an die Käufer Herren Alfred Muscate — 
Danzig, Wihy Muscate— Dirſchau und A Ventzki—Graudenz dieſer 
Tage erfolgt iſt. Die kaufmänniſche Leitung des Unternehmens, ſowie 
die Redaction des „Geſelligen“ bleibt in den bisberigen Händen. 

— Concert. Der heutige Kammermuſik- Abend beginnt, worauf 
wir beſonders aufmertſam wachen, präciſe 8 Ubr. Beim Beginn des 
Concerts wird die Saalthür geſchloſſen. 

— Bahnbau. Sobald der Froſt nachläßt, ſoll mit dem Bau der 
Bahnftrede Fordon Schönſee begonnen werden, und erhält damit die 
Ar beiterbevölkerung den erwünſchten Verdienſt. Die Baubureaus ſind 
in Culmſee berriis gemiethet worden. 

— Der weſtpreußiſche Provinzialausſchuß hat, da die Zabl 
der Geiſteskrauken ſich in ſteter Zunahme befindet, den Bau einer neuen 
Irrenanſtalt für 1000 Kranke in Ausſicht genommen. Der Antrag des 
Provinzialausſchuſſes gebt dahin, der Provinziallandtag möge den Pro- 
vinzialausſchuß brauftiagen mit Ausarbeitung eines Planes zum Bau 
einer dritten Irrenanſtalt und Aufſtellung von Satzungen, in welchen 
den Ortsarmenverbänden die Verpflichtung zum theilweiſen Erſatz der 
Koſten auferlegt wird. Die Koen für die neu zu erbauende Irren 
anſtalt find vorläufig auf 3,500,000 Mark veranſchlagt, der jährliche 
Zuschuß dürfte vorläufig auf 189,000 zu berechnen fein. Auch eine An- 


iſt als Grenz- 


ſtalt für die Aufnahme von 300 Epileptiſchen iſt zum Bau in Ausſicht 


— nn nn 


genommen. Die Baukoſten für dieſe Anftalt find auf 900,000 Mk. vers 
anſchlagt und der Zuſchuß iſt jährlich auf 90,000 M. berechnet worden. 
— Gefanden. Ein graues Huhn auf der Cufmer Chauſſee. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. 


Wermiſchtes. 


(Die Abnahme der Influenza ⸗Epidem ie) 
iſt nach Veröffentlichungen des koiſerlichen Geſundheitsamts wäh⸗ 
rend der letzten Woche faſt eine allgemeine. Nur aus einzelnen 
Berichtsſtädten wird eine höhere Sterblichkeit als in der Vorwoche 
angegeben. Von den öſterreichiſch-ungariſchen Berichtsſtädten trifft 
dies für Lemberg zu, allein auch hier hat die Zahl der Todesfälle 
an akuten Erkrankungen der Athmungsorgane abgenommen. 
Von den ruſſiſchen Städten tritt Warſchau durch eine erheblich 
geſteigerte Sterblichkeit hervor. Unter den ſkandimaviſchen Städten 
weiſt Chriſtiania eine Erhöhung der Sterblichkeit auf. In Stock⸗ 
holm wurden 21 Todesfälle und 119 Erkrankungen an Influenza 
gegen 21 und 194 in der Vorwoche beobachtet; eine ähnliche 
Abnahme der Erkrankungen ergiebt ſich für Kopenhagen. In 
den Berichtsſtädten Großbritanniens und Irlands haben ſich die 
Geſundheitsverhältniſſe durchgehends gebeſſert. Die Zahl der in 


der Anfangs von ca. 70 Perſonen 


London gemeldeten Todesfälle an Influenza iſt von 436 in der 
Vorwoche auf 314 heruntergegangen. Aus Frankreich iſt eine 
Abnahme der Todesfälle an Influenza in Paris gemeldet worden. 
In Lyon tft die Sterblichkeit von 32,3 auf 42,5 geſtiegen. Aus 
Italien liegen jetzt eingehende Nachweiſungen über den Mon it 
Dezember 1891 vor. Im Laufe dieſes Monats ſind aus italieni⸗ 
ſchen Gemeinden 6461 Fälle von Influenza zur amtlichen An- 
zeige gelangt. Hauptſächlich war bisher Norditalien betroffen, 
aus Süditalien liegen nur vereinzelte Anzeigen vor, aus Rom 


und Neapel wurde Influenza im Dezember noch nicht gemeldet. 
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Am meiſten ergriffen erſch int Piemont (2433 Fälle), demnächſt 
Toscana, Veneto, Ligurien. Zeitungsnachrichten zufolge hat ſich 
die Influenza neuerdings in der Capcolonie gezeigt. In Newyhork 
wurden 64 Todesfälle gegen 69 in der vohergegangenen Woche 
gemeldet. — Im deutſchen Reich ſind die Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe im weſtli hen Theile größtentheils beſſer geworden. Im 
Regierungsbezirk Düſſeldorf ſind, den letzten Meldungen zufolge 
1676 Erkrankungen und 30 Todesfälle an Influenza gegen 1936 
und 26 in der Vorwoche vorgekommen. Eine Zunahme der 
Sterblichteit wird u. a. aus Duisburg, Mainz, Metz und Straß: 
burg gemeldet. In Nürnberg ſind 12 Todesfälle und 600 Er⸗ 
krankungen an Influenza (Vorwoche 700 vorgekommen, die 
Ste blichkeit hat ſich daſelbſt erhöht. Von den ſächſiſchen Berichts: 
ſtädten weiſt Zwickau eine Verſchlechterung des Geſundheitszu⸗ 
ſtandes, Dresden eine Beſſerung deſſelben auf. i 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Weichſel: 

5 Morgens 8 Uhr. 

Thorn, den 19. Februan . . . 


. 0,84 über Null. 


Warſchau, den 13. Februar . . 95 1,22 über „ 
Culm, den 17. Februar 1.37 über „ 
Brahemünde, den 18. Februar. 3,14 „ „ 
Brahe: 
Bromberg, den 18. Februar.. 5, „„ 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in horn. 


Handels: Nachrichten. 


Thorn 18. Februar. 

Wetter Froſt 

(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen, unverändert, 114/17pfd. blau 188/92 Di. 
pid. hell 194% s Wer. 120|28pfd. bell 202/205 Mt. 
über Notiz. 

Roggen malt, je nach Qualität 195/205 M. 

Gerſte Brauwaare 165/176 feinſte Waare über Notiz 

Hafer 152 55 


120/123 
feinſter 


Danzig 18. Februar. 


Weizen, loco höher per Tonne von 1000 Kilogramm 177 222 
Mt bez. Reguſirunaspreis bunt lieſerbar tranfit 12g pfd. 
184 Me. zum freien Verkebr 128 Po, 219 Mk. 

Roggen loco böher pr Tonne von 1000 Kilogramm, grobtörnig 
per 120pf. tranſit 180 Mk. Regutirungspreis  120pfD 
173 inländiſch 217 Mek. unterpoin. 183 Mt., tranſit 
182 Mk. 

Spirtus per 1000% Liter contingentirt loco 63½ M. Gd. 
per Februar 631, M. Go, per März⸗ Mat 63% M. 


Gd., nicht contingentirt 44%, e. (d., per Februar 44 M. 
Gd., per März Dar 44%, Di. Gd. 


Telegraphiſche Smluß zenrie. 
Berlin, geu 19, Februar 


Teudenz der Fondsborſe ml 19. 2 92.18. 2 92 


Rufſiſche Banknoten p. Case. 200,95 201,.— 
Wechſet au Warſchau kurz 200,85 | 200,75 
Deulſche 3", pro, Reichsanleibe 98,6 98,70 
Preußische 4 proc Conſols 106,60 | 10660 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc 63,50 63˙5 
Polniſche Ligundationsvſandbrieſe . 60,20 60/50 
Weſtpreußiſche 3 proe Pfandbrieſe 95, 20 8520 
Disconto Commandit Antbeiſe 81,30 189 — 
Oeſterr Creditactien. 109,75 169,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,50 | 172.50 
Weizen: Januar 5 Ä 208.50 | 205, - — 
Aprilellaı 5 210, — 206,50 
loco in New- Port 110,75 308,60 
Roggen: oed ; - 25. 212, - 
Januar 5 x r 219,20 | 215,20 
April-Dat 216,— 1,219, — 
Mai⸗Juni 212,50 209,— 
Rüböl: Januar 9 ; 56,20 56, 
peil WW fi 56, — 55,70 
Spiritus: 50er looo . 65 80 65,50 
Toer loco. 2 8 7 8 5 46,30 45,70 
70er Januar- Februar : 40,89 46,30 
70er April-Mai 47,80 7„200 


Reichsbank-Discont 3 Ci. — Lombard-Binstuß 3½ rein 4 Cot. 
ä . EEERBEEERY >> 17267 | 

- der Lunge, ber Brust, des Halses, werden ernit- 
Die Catarrhe lich und taſch beſeitigt, wenn der Patient ſich 
Fay's ächte Sodener Mineral-Pastillen kauft und nach Vorſchrift ge- 
braucht. Der Auswur! wind jo gelockert und begünſtint, das Kratzen 
im Halſe io gemildert, Die Trockeubeit oder das G tühl des Wu dſeins 
auf Bruſt und Kebltop‘ fo gelindert, der qualvolle Huſten fo raſch be 
feitiat, daß man mit Recht ſauen darf, ein besseres Mittel, wie Fay's 
üchte Sodener Mineral-Pastillen gegen catarrhallsche Affectionen gibt 
es in Wahrheit nicht. Weil für Groß und Klein, wie kein andeles, 
angenebm zu n bmen, empreblen ſich Fay's Paſtillen als das gediegenſte, 
ſicherſte und reellſte Hausmittel. Preis nur 85 Pf. in allen Apotbefen 
und Droquerien erbältiic g 


mug” Sodener Mineral-Pastillen 


iind echt zu baben ber 
Anders & Co, Brückenstrasse 18. 


Die Frauen find die beften Richter! Danzia. Ich theile 
Ionen mit, daß ich die Apotheker Richard Brandi's Schweizerpillen ſchon 
jeit Jabren benütze und über den Erfolg ſehr zufrieden bin. — N 
litt ich an Unterleibsbeſchwerden, verbunden mit zeitweiſen Bruftichinetsen. 
— Seit etwa einem Jabre nebme ich vor Schlafengehen nur 1, mit⸗ 
unter auch 2 Pillen und fann jetzt mit meinem Befinden ganz zufrieden 
ſein. Die Schmexzen ſind jetzt fort, und die Verdauung iſt aut. Cliſa⸗ 
beth Schmidt. (Unterſchrut amtlich beglaubigt.) — Man achte beim 
Emkauf ſtets auf das weiße Kreuz in rothem Grunde. ' 


Auszeichnung. Auf der „Juternationalen Ausſtellung für das 
Rotbe Krrum. Armeebedarf, Volksernährung, Hygiene u. ſ. w.“ unter 
dem Protektorate J. M. der Königin von Sachſen wurde die Firma 
Franz Kathreiner's Nachfolger in München, Fiſalen in Wexlin, 
Wien und Zurich, für ıbırn „Kathreiner's Kueipp Malzkaffee 
durch die Goldene Medaille ausgezeichnet. Dieſe Auszerchnung iſt 
die höchſte, welche in Klaſſe IV., Volksernährung, für derartige Fadıt- 
tate verliehen wurde, und iſt ausſchließkich obiger Firma zuerkannt 
worden. \ 1 

Ein eklatanter Beweis, daß die güuſtige Aufnabıne, welche Kath⸗ 
reiner's Kneipp⸗Malzlkafſee überall finder, durchaus berechtigt iſt. 


rer 


* 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen » Regifter iſt heute 
unter Nr. 877 die Firma E. Nick- 
laus in Piaske und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann 
duard Micklaus 
daſelbſt eingetragen. 
Thorn, den 10. Februar 1892. 


Königl. Amtsgericht V. 
oncurs verfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Georg und 
Olga geb. Mieksch- Gra, e'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Mocker iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
Termin auf 


den 14. März 1892, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt anberaumt. 
Thorn, den 15. Februar 1892. 
° Zurkalowski. 
Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorn, 
Bromberger -Vorſtadt Band VII -- 
Blatt 187 auf den Namen der Mau⸗ 
Wilhelm und Emma geb. 
Gahlitz - Kumpf'ſchen Eheleute ein⸗ 
getragene, zu Thorn, Bromberger⸗Vor⸗ 
ſtadt belegene Grundſtück am 


21. April 189, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,10 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,05,23 Hectar zur Grundſteuer mit 
816 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. Februar 1892. 


Könial. Amtsgericht. 
Zwangsverſteigerung 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band XV — Blatt 405 — auf den 
Namen der Beſitzer Aulius und Jda 
geb. Wunsch-Krüger'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Mocker belegene Grund⸗ 


ſtück am x a 
23. April 1892, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 

Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,5 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,13,17 Hectar zur Grundſteuer, mit 
306 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude: 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be— 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 


etwaige Abſchätzungen und and re das] 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. Februar 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Bekanntmachung. 

Mit Bezugnahme auf die Vekannt⸗ 
machung des Herrn Reichskanzlers vom 
1. Februar 1873 — Reichsgeſetzolatt 
1873 Nr. 3 — wird hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß des Publikums 
gebracht, daß die Erweiterung der 
Rayons der Feſtung Thorn zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt iſt. 

Thorn, den 15. Februar 1892. 
Königliche Commandantur. 
wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Thorn den 17. Februar 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Kolsverkauf. 


Um den vorhandenen Beſtand zu 
räumen, verkauft unſere Gasanſtalt 
bis auf Weiler es 
Koks mit 80 Pf. den Eır. 


Inshausbringen wird innerhalb der 
Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15— 20 Pf. der Ctr berechnet. 

Thorn, den 15. Februar 1892. 


Der Magiftrat. 
. ———..—.—..—. 
t u. Wohn. v. 3 Zim. z. verm. 


Culmer⸗Chauſſee 44. Wichmann. 


Bekanntmachung. 

An ſämmtliche Prineipale und 
Dienſtherren, welche bei unſerem 
Krankenhauſe auf freie Kur und 
Pflege ihrer Handlungsgehilfen, Lehr⸗ 
linge und Dienſtboten abonnirt haben, 
richten wir das ergebene Erſuchen, die 
Beiträge für das Jahr 1892 bei un⸗ 
ſerer Krankenhauskaſſe (im Rathhauſe 
neben der Kämmereikaſſe) binnen 14 
Tagen, zur Vermeidung der Klage, ein: 
zuzahlen. 

Gleichzeitig fordern wir zur weiteren 
Benutzung dieſer wohlthätigen Ein⸗ 
richtung auf, indem wir bemerken, daß 
jeder Principal für ſeine Handlungs⸗ 
gehilfen und Lehrlinge mittels Zahlung 
von 6 Mark, und jeder Dienſtherr für 
ſeine Dienſtboten mittels Zahlung von 
3 Mark das Recht auf freie Kur und 
Pflege während eines ganzen Jahres 
erwirbt. Dabei iſt es geſtattet, beim 
Wechſel des Perſonals den Nachfolger 
in die Stelle des Abziehenden ein⸗ 
rücken zu laſſen. 

Die Kur und Pflege der Handlungs⸗ 
gehilfen erfolgt in der Abtheilung für 
Privatkranke. 

Schließlich machen wir noch beſon⸗ 
ders darauf aufmerkſam, daß auch 
Handlungsgehilfen und Lehrlinge, ſo⸗ 
wie Dienſtboten für ſich ſelbſt abon⸗ 
niren können, und daß diesbezüg 
liche Meldungen jederzeit angenommen 
werden. 

Thorn, den 9. Februar 1892. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf den der Stadt Thorn 
gehörigen vier Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten 

Bromberger⸗ 
Culmer⸗ 
Liſſomitzer⸗ und 
Leibitſcher⸗ 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit 
vom 1. April 1892 bis 1. April 1895, 
gaben wir einen Licitationstermin auf 


Mittwoch, 24. Februar er., 
Vormittags 11 Uhr 

im Amtszimmer des Herrn Stadt: 

kämmerer — Rathhaus 1 Treppe — 

anberaumt, zu welchem Pachtbewerber 

hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen 
Copialien Abſchriften ertheilt werden, 
liegen in unſerem Bureau I zur Ein 
ſicht aus. 

Jede Chauſſee wird beſonders aus— 
geboten. 

Die Bietungscaution beträgt 


Chauſſee 


für die Bromberger⸗Chauſſee 600 Mk. 
„ „ Culmer⸗ 5 600 „ 
„ „ Liſſomitzer- 75 600 „ 


„ „ Leibitſchein⸗ „ 1000 „ 
Thorn den 10. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


it Creme Grolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut Unfehlbar gegen Sommer- und 


Leberflecke, Mitesser Nasenröthe etc 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 


80 Pf Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 
Creme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfümerie-, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Cr&me Grolich‘‘, 
da es werthlose Nachahmungen giebt. 


aa e 

8 Gouveris 8 
8 nur Prima-Waare 0 
& die mach ds tc 
VCOOHWEOOOOO 
Schöne blühende 


e 
Topfpflanzen 


mit jedem beliebigen Aufdruck 
Ernst Lambeck. S 


000 


find in großer Auswahl billig z 


zu haben im 


Bonatischen Garten. 


RAKKEREREKRAERKÜRKARRRKHRURK 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in Mocker auf dem 
Grundſtücke Nr. 650 (früher Georg Grave) ein 


Colonialwaaren und 
Deſtillation s⸗Geſchäft 


* 


verbun 


eröffnet habe. 
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& 


ua 


Restauration 
Max Krüger. 


den mit 


NN NN NN 


RERRKKARRARRMIREKRFRÄRKHENK 


Lebensverſicherungsb 


ank f. D. zu Gotha 


Die Hirfige Vertretung dieſer älteſten und größten deutſchen Xebens- 


verſicherungsanſtalt verwaltet der Unte 
Derſelbe erbietet ſich zu allen er. 


Hugo Güssow, Seglerfitaße 


zeichnete. 
:ünjhten Auslünften. 


Geſchäftsgründung 1847. 


Das Johann Hoff'ſche Malzertract- 


Geſundheitsbier wirkt nährend, Märkend u. 


belebend auf den men 


ſchlichen Organismus. 


Das Jobann Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundbeitsbier, ein den Kranken wegen 
feined Woblgeſchmacks wilkommenes Getränk, verbient wegen feiner Nabrbaftig⸗ 
keit als ein wichtiges Remedium die böchſte Beachtung. 


Dr. P. Belleti. 
Cbefärzte des Kal. 
Jıhann Hoff, alleiniger Erfinder 


Dr. Fr. Veradini. 
Spitals in Bologna. 1 
der Malzpräparate, Beſitzer von 76 


hohen Auszeichnungen, in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


Verkaufsſtelle in 


” " 0 


Thorn 
dgorz „ 


dei P. Brosmus. 
W. Schröder. 


Von Tauſenden von Aerzten verordnet! 
In ca. 400 Lazarethen gebraucht! 


Heilung 


e n. 


Die Unterzeich neten rathen allen Kranken, fin brieflich an die Privatpoli 
tlinit in Glarus zu wenden, weiche fie von folgenden Uebeln, durch briefliche 


Behandlung, ohne Berufsſtörung, befreit h 
Bartflechten ſeit 20 J. H. Gutreiſe, 
Kropf. Halsanſchwellung. 
Betimässen, Blaſenſchwäche. 


Bleichsueht, Blutarmuth. Urſula Bucht, Scharans, 


Sommersprossen, Miteſſer. A. Wo 
Magenkatarrh, Erbrechen, Aufſtoßen. 
Magenbeschwerden, Regelſlörungen 
Gesichtshaare, Sommerſproſſen. 
Schwindsucht, Tuberkuloſe. J. Barr 
Flechten, IJ. alt. 


at. 
Silberborn bei Holzminden. 


Frau Länger⸗Dätwyler, Aarburg. 
J. Baumann z. Karſt, Schaffhauſen. 


Graub. 

lf, Sohn, Faulenſee (Bern)). 
Zac. Huguenot, Antiany (Fribourg). 
Louiſe Chamrion, Courrendlin. 


Virginie Baudin, Payerne. 


aud à Naz 8, Echallens. 


Ettenne Jambe, Grand Au, Pon rentruy 


Blasenkatarrh, Rheumatismus. F. Asbeck, Maſchiniſt, Paſſau. f 
Lungenkatarrh, Huſten, Auswurf, Mme. Sutter, rue de la Malatte, St. Imier. 


Haarausfall. 
Bandwurm mit 


Guſt. Gauer, Beckerbach b. Odendach (Pfalz). 
Kopf 3 Brand, Kreuzſtraße ber Eagiſtein (Bern). 


Fussgeschwüre, Sas fluß. J. Rengalt, Ocganiſt, Menznau (Luzern). 


Darmkatarrh, Hämorrhoiden. Frau 
Gicht mt Anichwellung und Geſchwüren. 
Gesichtsausschläge. Eliſe Raaflau 
Gebärmutterleiden. 
Rachenkatarrh. C Vogel, Tiſchleen 
Gesichtsrose obne Rück'all. 
Leisten- und Nabelbruch. 
Nasenröthe, 
Drüsenanschwellungen. Fr M. 
Nervenschwäche. Fiau A. Bundent 


Piper, Roſſau b. Mettmenſtätten. 
Frau Iſenſchmitt, Emmenbrücke (Luzern), 
b, Moosſang bei Gſtaad, Saanen. 


Marie Brutſch, Luſtdork bei Frauenfeld. 


teifter, Cönuern, Sacd ſen 


Louis Conrad. Lovereſſe. 
J. V., La Tour de Tıöme bei Bulle. 
Jak. Graf, Andreasflraße 7, Berlin. 


Rudler, Herbrechtingen, O ⸗A. Heidenheim 
bal, Hochſpeier bei Kaiſerslau ern. 


Herzleiden. erven- und Drüſenleiden, Lungenkatarry. K. R., Günzburg. 
Rückenmarksleiden, allgem. Schwäche. Magd. Stäbli, Bönigen b. Interlaken. 


Epilepsie. Fallſucht, oone Rückfall. P 
Leberleiden, Leblfopfatarrb, Blularım 
Schwerhörigkeit, Geſenkgicht. Roſa 
Augenschwäche, Augenentzündun g. 


Ciemencot, Moutier (Bern). g 
ulb. J. Lüſcher, Bäder, Freiburg (Schwe in) 
Büblmann, Dialadıere bei Neug Azel 

H. Fiſcher, Bäcker, Meiſterſchwanden 


Wasserhodenbruch. B. Gebbard, Schmiedem, Friedrichs ried b. Neukirchen (Bay). 
Trunksucht on. Rückfall Jeanne Frev Vey.y 8 

Mangel an Bartwuchs. Das Mittel wirtte über raſchend! A. St, Baſel. 

. 3500 H-ilungen beweisen den Eriora und die Neal des Unternebmens. Bro⸗ 
ſchüre aratis. Man adreſſire: „An die Privatpoliklinik in Glarus (Schwen) 


Nur Vorsicht 


meine Firma und nebenſtehenden Globus als Schutzmarke trägt. à Paket 


20 Pf. käuflich an allen Orten in den 
Seifen⸗Handlungen. 
Frit 


meiſten Colonialwaaren-, Drogen: und 


z Schulz jun., Leipzig, 


Alleiniger Erfinder der Glanz Stärke. 
— 


Soeben erschien: 
Thorner 


\dressbuch 
Adressbue 
1892. 
Preis gebunden 3 Mark. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 

1 ſchw. Muff m. Quaſten heute 
Vorm. a. Rath. (Culmerſtr) verloren 
gegang. Geg. Belohn. abzug. i d. Exp. d. Z. 

Geſundes Roggenſtroh⸗Häckſel 


à 2 Mark. — „ Roggenſtroh 
Mark 1,75 verkauft 11 


Block, Schönwalde. 
€. m. 3. . 1— 2 Hrn. Derechteſtr. 16. 


Gute Penſion 
für Schüler. Zu erfr. i. d Exp. d. . 
Dies von Herrn Schwerin innege⸗ 
habte Parterre-Wohnung, Segler⸗ 
ſtraße Nr. 11 iſt vom 1, April zu ver⸗ 
miethen Näheres bei J. Keil. 


ine 


E 
herrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Haufe, Bromberg. ⸗Vorſt, 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Mautermeiſter Soppart. 


ut möbl. Zimmer mit Cabinet 
zu haben. Brückenſtraße 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 


ohnungen, 3 Zimmer, helle 
Küche u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Artushol. 


Heute Freitag, 19. Febr. er.: 


Kammer- 


Musik-Noiree, 
Anfang 8 Uhr. 


Gesangs-Abtheilung 


des Turnvereins. 
eute Sonnabend im Victoriasa 1: 


ur Peier its IU. Stiftungsfestes 
Fumilicn-Aben. 


Geſaugs⸗ u. humpriſtiſche Vor⸗ 
träge; turneriſche Vorführungen 
am feſtſtehenden Reck; Aufführung 
der Opern⸗Parodie „Cavalleria mu- 
Stcana“; — Tanzkränzchen 
Beginn 8 Uhr. — Nur bejonders 
eing-ladere Gäſte haben Zutritt. 
Der Vorstand. 


773 Von Sonntag, den 21. 
Februar er. ab findet wieder der 
Religiousunter icht 
ſtatt. 
Der Vorſtand 


der Synagogen = Gemeinde 


Hildebrandts Restaurant 


iſt heute Sonnabend, d 20. von 
Mittags ab 
nageſchleſſ u. mE 


Lein Tanzstunden-Kränzchen. 


Rabbi Ben Akiba dürfte dies Mal 
doch nicht Recht behalten; denn daß 
Jemand, der eine Wohnung gemiethet 
und auch den Miethszins pränum, ent- 
richtet, wenn er kommt, um zu benutzen 
was er gemiethet hat — ſich wohl oder 
übel wieder entfernen muß — weil in 
den von ihm bereits bezahlten Räumen 
Andere ſich beluſtigen, — das iſt wogl 
noch nicht dageweſen! Das oben An- 
gedeutete paſſirte mir und meinen 
Schülern geſtern Abend in Bezug auf 
meinen Unterrichts⸗Saal. Der Unter⸗ 
richt mußte ausfallen und kann deshalb 
das Kränzchen heute den 19. nicht 


ſtattfinden. 
Hochachtungsvoll 


C. Haupt, Tanz- u Balletmeiſter. 
gürfteufrone Mocker. 
onntag, d. 21. Februar er, 


Großer 
Maskenball. 


N Garderoben find von 
0 N 4 Uhr ab im Balllocal 
zu haben. Entree für 
„ maskirte Herren 75 Pf., 
maskirte Damen frei. 


Zuſchauer 20 Pf. 


Eis großer Speicher mit Ein⸗ 
fahrt von ſofort zu vermiethen. 
Altſtädt. Markt 17. Geschw. Bayer. 
ie von Fräulen Nelene Rosen- 
hegen ſeit 6 Jahren innege⸗ 
habtr Wohnung iſt vom 1. April zu 


vermiethen. el Sealeritr. 30. 
ET Am Attadt. Marti F. 
f. Pordz m C. i.d. J. b. Naderſtr 7, III 


Bäckerſtraße 43 
iſt von ſofort od 1. April 1892 die erſte 
Etage beit. aus 5 Zim., Burſchengel. u. 
Pferdeſt. zu verm. Le Hintzer. 


. ——...— 


Kirchliche Nachrichten 


Altft. evang. Kirche. 
Am Sonntag Serageſ. 21. Februar 1892 


Z.] Vorm. 9%, Uor: Here Pfarr. Jacobi. 


Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr; Herr Piarxer Stachowitz. 
Neuſt. ev. Kirche. 
Vorm. 9 Ubr: Beichte. 
Vorm. 9a Ubr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Nachm 5 Uber: Herr Plarrer Hänel. 
Neuftädt. ev. Kirche. 
Vorm. 1½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Dwiſionspfarrer Keller. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Nachm. 3 Ubrtz Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſoncfarrer Rühle. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes ienſt in der Schule 
zu Mocker. Re 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. lutb. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9", Ubr: Herr Paſtor Gaedte. 
Schule in Podgorz. 
Vorm. 9 Ubr: Gottesdienſt. 
. Herr Prediger Endemann. 


